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Vorwort

„Kinder sind ein Geschenk des Herrn, 

sie sind ein Lohn aus seiner Hand.“ (Psalm 127,3)

Eine liebevolle und wertschätzende Betreuung der unter Dreijährigen, ist eine wundervolle 

und herausfordernde Arbeit. 

Wir, als Krippenteam, nehmen sehr gern diese tägliche Freude und Herausforderung an und 

möchten  gern  der  familienergänzende  Begleiter  der  Kleinsten  sein.  Ein  vertrauensvoller 

Umgang zwischen allen Beteiligten, ist der Grundbaustein für eine gelungene Betreuung.

Die Kinder sollen sich zu jederzeit wohl und geborgen bei uns fühlen!

Einen anregenden Ort des Wohlfühlens und Lernens für die Kinder zu schaffen, sehen wir als 

unsere tägliche Aufgabe.

Kinder in den ersten, prägendsten Lebensjahren mit begleiten zu können, Sie zu fördern und 

bestärken ihre großen, ersten Schritte zu tun, dass ist der Grund warum wir die Arbeit mit 

Kindern unter Drei so lieben!

„Siehe ich bin mit dir und will dich behüten, 

wohin du auch ziehst.“ (Moses 28,15A)
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1 Rahmenbedingungen

1.1 Räumlichkeiten

Die Krippe befindet sich im Erdgeschoss der Kindertagesstätte und betreut 24 Kinder.

Durch das integrative Konzept wurde die Kindertagesstätte so weit wie möglich barrierefrei 

gestaltet.

Folgende Räume stehen den Krippenkindern zur Verfügung:

 zwei Krippenwohnungen (Spatzeninsel und Spatzennest)

 zwei Krippenbäder

 zwei Schlafräume

 Spielflur mit verschiedenen Bewegungsebenen 

Jede Krippenwohnung besteht aus jeweils zwei Gruppenräumen mit insgesamt 6 Kindern, die 

durch eine Schiebetür voneinander getrennt sind. Dadurch kann den Jüngsten „Nestwärme“ 

geboten werden. 

1.2 Außengelände

Die  Kindertagesstätte  verfügt  über  ein  großzügiges,  barrierefreies  Freigelände  –  den 

Pachtgarten und den Kindergartenhof. Der Kindergartenhof besteht zum Schutz der Kleinen 

aus separaten Flächen für den Krippenkinder und Kindergartenkinder,  die bei Bedarf aber 

auch gemeinsam genutzt werden können.

1.3 Krippenteam

Das  Krippenteam besteht aus insgesamt 5 Mitarbeitern. 

In der Spatzeninsel arbeiten insgesamt 2 Fachkräfte, welche als Erzieher tätig ist. 

Im Spatzennest arbeiten ebenfalls zwei Fachkräft als Erzieher. Eine weitere Fachkraft wird im 

Krippenbereich als verlässlicher Springer eingesetzt.

4



2 Pädagogische Ziele

2.1 Eingewöhnung und Bindung

“Das grundlegende  Ziel  der  Eingewöhnung besteht  darin,  während der  Anwesenheit  der  

Bezugsperson eine tragfähige Beziehung zwischen Fachkraft  und Kind aufzubauen.  Diese  

Beziehung soll bindungsähnliche Eigenschaften haben und dem Kind Sicherheit bieten. Das  

Gefühl  der  Sicherheit  durch  eine  gute  Beziehung  zur  Fachkraft  ist  die  Grundlage  für  

gelingende Bildungsprozesse in der Kita und einen gesunden Start des Kindes in seinen neuen  

Lebensabschnitt…“. 

(Quelle:KitaFachtexte, 2011)

Unser Eingewöhnungsmodell lehnt sich an das Berliner Modell zur Eingewöhnung an.

Unsere  Eingewöhnung  startet  noch  vor  dem  ersten  Kontakt  mit  dem  Kind.  Die 

Bezugserzieherin nimmt eine Woche vor Beginn telefonisch Kontakt mit der Familie auf, um 

den  zeitlichen  Beginn  der  Eingewöhnung  abzustimmen.  Vor  Beginn  der  Eingewöhnung 

lassen wir den Eltern einen Fragebogen zukommen. Dieser soll am ersten Tag oder bereits 

vorab abgegeben werden. Er gibt der BezugserzieherIn die Möglichkeit sich ein Bild über 

Rituale und Voraussetzungen beim Kind zu machen. Ein kurzes Informationsschreiben über 

den Ablauf der Eingewöhnung wird dem Fragebogen beigelegt.

Für eine gelingende Eingewöhnung legen wir vorab ein Zeitfenster von 2 bis 4 Wochen fest. 

Emotional  dauert  eine  Eingewöhnung  bis  zu  3  Monaten.  Wenn  das  Kind  alle  Abläufe 

verinnerlicht hat und sich großen teils ohne Trennungsschmerz von den Eltern trennen kann, 

dann gilt  eine Eingewöhnung als abgeschlossen. Im Vordergrund steht der Bindungs- und 

Vertrauensaufbau zwischen Kind und ErzieherIn. Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und 

benötigt unterschiedlich Zeit, um mit der veränderten Situation und der Trennung von den 

Eltern zurechtzukommen.  Auf diese unterschiedlichen Bedürfnisse werden wir individuell in 

Absprache mit den Eltern eingehen.

 

5



Verantw.
1. Die Kinder werden von den Eltern begleitet und besuchen die Einrichtung etwa 
1-2 Stunden am Tag (individuelle Planung). Das Kind kann in der Zeit Vertrauen 
zu neuen Kindern und dem/der ErzieherIn aufbauen.

2. Die Eltern verlassen nach Rücksprache mit dem/der ErzieherIn für eine gewisse 
Zeit am Vormittag die Einrichtung. Die Eltern verabschieden sich vom Kind und 
sagen, dass sie wiederkommen.

3. Wenn der/die ErzieherIn feststellt, dass sich das Kind sichtlich wohlfühlt wird 
in Rücksprache mit den Eltern die Eingewöhnungszeit erweitert. Die Mahlzeiten 
finden ohne Eltern statt, um dem Kind die Möglichkeit zu geben in Kontakt mit 
Gleichaltrigen zu kommen. 

4. Das weitere Verfahren über die Erweiterung der Betreuungszeit wird 
individuell zwischen Eltern und dem/ der zuständigen ErzieherIn besprochen. 

5. Die Dauer einer Eingewöhnung ist von Kind zu Kind unterschiedlich und 
richtet sich danach, wie viel Zeit das Kind benötigt, zu seinem/seiner ErzieherIn 
eine Beziehung aufzubauen. Ein Vertrauen der Eltern, sowie eine enge 
Zusammenarbeit sind hierbei notwendig und wichtig.

 Erz.

 

 
Erz.

 

 
Erz.

 Erz.

 

(Quelle: Qualitätsmanagementsystem Kindergarten der Marienkirche,Eingewöhnung, Stand 03/2018)

Während der Eingewöhnung sind tägliche Gespräche zwischen Eltern und BezugserzieherIn 

über weitere Schritte und erzielte Fortschritte möglich.  Es ist  wichtig für eine gelingende 

Eingewöhnung  in  einer  fortwährenden  Kommunikation  miteinander  zu  stehen,  um  die 

Eingewöhnung für das Kind so entspannt wie möglich zu gestalten.
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2.2 Lernort Krippe

Kinder im Krippenalter haben die Möglichkeit in unserem Umfeld eigene Erfahrungen zu 

machen, miteinander zu lernen und Unterstützung in der Weiterentwicklung zu erhalten. Im 

alltäglichen  Krippengeschehen  können  die  Kinder  ganzheitlich  gefördert  werden.  Eine 

Förderung  erfolgt  auf  Grundlage  des  sächsischen  Bildungsplans.  Dieser  gibt  folgende 

Bildungsbereiche vor:

1. Somatische Bildung

2. Soziale Bildung

3. Kommunikative Bildung

4. Ästhetische Bildung

5. Naturwissenschaftliche Bildung

6. Mathematische Bildung

(Quelle: Sächsischer Bildungsplan, Sächsisches Staatsministerium für Kultus, 2011).

2.3 Tagesablauf

Eine klare Tagesstruktur ist für Kinder besonders wichtig. Um einen optimalen 

Betreuungsschlüssel und somit eine optimale Fürsorge für die Kinder leisten zu können, ist 

ein geregelter Tagesablauf unabdingbar und muss von den Eltern eingehalten werden.

Anbei finden Sie den Tagesablauf für die Krippe als Auszug aus unserem QM-System.

[...

6:30 Uhr öffnet die Kita, alle Kinder treffen sich im Gruppenzimmer des jeweiligen 
Frühdienstes (Info über Frühgruppe wird jeden Morgen ausgehängt)

7:00 Uhr die Krippenkinder werden aus dem Frühdienstzimmer abgeholt 

7:30 Uhr alle Krippenkinder, die am Frühstück teilnehmen sollen, sind anwesend

7:30 – 8:00 Uhr Frühstückzeit in einer ungestörten Atmosphäre (Kinder, die in diesem Zeit-
raum ankommen, werden erst gegen 8:00 Uhr von der Erzieher*in wieder in 
Empfang genommen)

ab 8:15 Uhr die Freispielzeit beginnt und wir gehen erstmal raus in den Garten zum Spie-
len (außer es regnet)

bis 9:00 Uhr sind alle Kinder anwesend

Dies ist uns besonders wichtig! Die Kinder sollen entspannt in den 
Tagesablauf rein finden und es bleibt genügend Zeit für Ausflüge und 
anderen Aktivitäten.
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9:00 – 10:45 Uhr in dieser Zeit findet der Morgenkreis, das Freispiel, die Angebote, Projekte 
und Obstpause statt

bis 10:45 Uhr können die Vormittagskinder abgeholt werden

ca. 11:00 – 11:45 Uhr Mittagessen in den Gruppen

ab 11:45 Uhr können die Mittagskinder abgeholt werden

12:00 – 14:00 Uhr Mittagsruhe

14:00 – 14:15 Uhr können die Kinder ohne Vesper abgeholt werden

Bitte achten Sie auf einen kurzen Aufenthalt, um die anderen Kin-
der nicht in Ihrer Ablauf- bzw. Aufwachphase unnötig zu stören!

ab 14:30 Uhr Vesperzeit in den Gruppen

ab 15:00 Uhr freies Spiel im Zimmer oder Garten

17:00 Uhr   schließt die Kita, alle Kinder sind abgeholt     ...]

(Quelle: Qualitätsmanagement-System Kindergarten der Marienkirche, Fachkrafthandbuch, Stand 
08/2022)

2.3.1 Bring- und Abholsituation

Nehmen Sie sich beim Bringen ihrer Kinder am Morgen bitte die Zeit, welche ihr Kind 

benötigt um sich leicht von Ihnen zu trennen und um einen guten Start in den Tag zu haben.

Jedes Kind muss einer ErzieherIn übergeben werden. Hierbei kann bei einem Tür – und 

Angelgespräch noch ein kurzer Informationsaustausch erfolgen.

Die Eltern haben eine Mitwirkungspflicht gegenüber der Einrichtung. Dies reicht vom 

Beschriften der Kleidung bis hin zum Überprüfen der Wechselwäsche und der Gegenstände 

an der Garderobe. Auch Abwesenheit durch Krankheit und Urlaub muss gemeldet werden.

Beim Abholen der Kinder ist ein kurzer Informationsaustausch mit einer ErzieherIn möglich. 

Das Kind muss offiziell bei einer ErzieherIn abgemeldet werden.

2.3.2 Freispiel

Das Freispiel ist ein komplexes Geschehen, welches sich aus dem spontanen Aktivwerden des 

Kindes entwickelt. Das Kind bekommt beim Freispiel die Möglichkeit frei zu entscheiden, 

welchen Spielpartner,-ort und -material es für sein Spiel wählt. Das Kind bestimmt 

selbstständig die Dauer eines Spiels, den Spielverlauf, sowie den Wechsel zu anderen Spielen 

oder Spielpartnern.Während der Freispielzeit beobachten die ErzieherInnen die Kinder in 

ihren Aktivitäten. Die ErzieherIn agiert als Begleiter und Unterstützer während des Freispiels 

und schafft eine anregende Spiel- und Lernumgebung für die Kinder.
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Ziele: 

1  Förderung von selbstständigem Handeln des Kindes

2  Kinder lernen für eigenes Tun die Verantwortung zu übernehmen

3  Kinder entdecken eigene Interessen und Fantasie

4  Förderung der Bewegungsfähigkeit und der Wahrnehmung des Kindes

5  Beobachtungsmöglichkeit für ErzieherIn während eigenständigem Spiel

(Quelle: Qualitätsmanagement-System Kindergarten der Marienkirche,  Freispiel, Stand 10/22)

2.3.3 Schlaf- und Ruhezeiten

Alle  Kinder  im  Krippenbereich  bekommen  je  nach  Bedarf  Ruhephasen  am  Vormittag. 

Zwischen 12 und 14 Uhr wird in unserem Kindergarten eine Mittagsruhe geschaffen und 

gelebt. Folgende Ziele sind uns dabei wichtig.

[...

- Kinder und ErzieherInnen sollen während des Kindergartentages eine Ruhephase erhalten

- durch den Wechsel von Bewegung und Entspannung werden das Immunsystem und das 

  somatische Wohlbefinden der Kinder gestärkt

- Kindern die Möglichkeit geben, Erlebtes zu verarbeiten

- Kinder tanken Kraft für den restlichen Tag

-  Förderung  der  Selbstständigkeit  durch  Motivation  zum  eigenständigen  An-  und 
Ausziehen…]

(Quelle:Qualitätsmanagement-System Kindergarten der Marienkirche, Mittagsruhe, Stand: 03/2022)

In den zwei separaten Ruheräumen findet jedes Kind seinen Ruheplatz bzw. Schlafplatz. Die 

Ruhezeit wird in zwei Phasen unterteilt:

Durch  Beobachtung  der  individuellen  Schlafbedürfnisse  der  Kinder  und  die  individuelle 

Gruppendynamik  entscheiden  die  Erzieher  wie  die  1.Phase  eingeleitet  wird.  Musik  und 

Bücher werden als Medium aufgegriffen.

Die Ruhe- und Schlafphase setzt gegebenenfalls während der 1.Phase ein oder im Anschluss. 

Falls  Kinder  nicht  einschlafen  können  (Ruhephase  30-45  min.  mit  Begleitung  einer 

Bezugserzieher*in)  oder  vorzeitig  aufwachen,  werden  diese  individuell  im  Gruppenraum 

betreut.
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2.3.4 Körperhygiene

Unsere  Sanitärräume  sind  mit  einem angemessenen  Wickelbereich  und  kleinen  Toiletten 

ausgestattet. 

„Das Wickeln ist für das Kind eine wesentliche körperliche Erfahrung und bedarf eines sehr 

bewussten und liebevollen persönlichen Kontaktes und einer dementsprechenden Gestaltung 

der Wickelplatz-Umgebung.“ (Quelle: Grundwissen Krippenpädagogik 2012, S.100)

Das selbstständige Benutzen der Toiletten oder Töpfchen wird von uns jederzeit angeboten 

und wenn vom Kind gewünscht auch unterstützt. Es ist keine gezielte “Sauberkeitserziehung“ 

möglich. 

“Der Begriff „Sauberkeitserziehung“ benennt den Sachverhalt nicht richtig, da das Kind von 

der Erzieherin nicht bewusst dazu erzogen werden kann, seine Darm- bzw. Blasenfunktion zu 

beherrschen. Bis zum dritten Lebensjahr wird jedes Kind normalerweise von selbst trocken, 

da  es  erst  in  diesem  Zeitraum   in  der  Lage  ist,  seinen  Schließmuskel  bewusst  zu 

beherrschen.“ […] Denn damit es verlässlich sauber werden kann, muss es erst einmal eine 

ganze Reihe von Entwicklungsschritten vollziehen: Es lernt,  die Signale aus dem Inneren 

seines Körpers wahrzunehmen und zu deuten und vor allen Dingen seinen Schließmuskel 

zunehmend  unter  Kontrolle  zu  bringen.  Dieser  komplexe  Reifungsprozess  setzt  sowohl 

körperliche  wie  auch  geistige  Reifungsvorgänge  voraus.“  (Grundwissen  Krippenpägagogik  

2012, S.99f)

Wir sind davon überzeugt, dass jedes Kind sein eigenes Tempo beim Thema Windel-frei hat  

und es wichtig ist ihm genügend Zeit für diesen wichtigen Entwicklungsschritt zu geben. Eine 

gute  Verzahnung  zwischen  Kind,  Eltern  und  Fachkraft  ist  für  die  Umsetzung  dieses 

gewichtigen Entwicklungsschrittes wichtig.

2.3.5 Mahlzeiten

In unserer  Einrichtung werden folgende Mahlzeiten gemeinsam eingenommen.  Frühstück, 

Obstpause, Mittagessen und Vesper.

Unser Frühstück beginnt 7:30 Uhr. Alle Kinder, welche daran teilnehmen möchten finden 

sich bis 7:25 Uhr im Gruppenraum ein. Das Frühstück wird von zuhause mitgebracht. Uns ist 

es wichtig mit den Kindern in ruhiger Atmosphäre gut in den Tag zu starten. Gemeinsame 

Tischgespräche bringen Austausch zwischen ErzieherIn und den Kindern. Wir bieten Wasser, 

Tee und Milch als  Getränke an.  Im Sommer kann zeitweise auch im Freien gefrühstückt 

werden.
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Die Obstpause wird am Vormittag von den Kindern eingenommen. Alle Eltern werden in eine 

Obstliste  eingeteilt  und  sind  im  Rahmen  ihrer  Mitwirkungspflicht  für  eine  festgelegten 

wöchentlichen Turnus Obst und Gemüse für alle Krippenkinder mitzubringen.

Das  gemeinsame  Mittagessen  wird  in  den  Gruppen  zwischen  11:00  Uhr  und  11:30  Uhr 

eingenommen. Alle Kinder bekommen das gleiche Essen. Unser Essensanbieter ist Gourmet 

Kids aus Leipzig. Die Auswahl des Essens trifft die Vorschulgruppe. In unserer Küche wird 

das Essen für die Krippenkinder mundgerecht geschnitten und vorbereitet. Die Mahlzeiten 

finden immer ohne Eltern statt. Die gemeinsamen Mahlzeiten fördern das soziale Miteinander 

und die  Selbstständigkeit  (z.B:  Abräumen,  Essen mit  Löffel  und Gabel  ect.).  Die  Kinder 

können selbst entscheiden ob sie noch einmal Essen möchten und was. Bei den Getränken 

kann zwischen Wasser und Tee gewählt werden.

Das  Vesperangebot  findet  zwischen  14:15  Uhr  und  14:45  Uhr.  Es  wird  durch  den 

Kindergarten  gestellt  und  die  Auswahl  wird  durch  die  Küche  und  einzelnen  Gruppen  in 

Absprache  mit  der  Leitung  getroffen.  Das  Vesper  ist  für  die  Kinder  ein  Snack  für  den 

Nachmittag. Obst und Gemüse gehört dazu. Im Sommer wird zeitweise im Freien gevespert.

2.4 Beobachtung und Dokumentation

Die  Beobachtung  der  Kinder  und  ihrer  Entwicklung  steht  täglich  in  unserem Fokus  und 

gehört  zu  unserer  täglichen  Arbeit  ganz  selbstverständlich  dazu.  Unsere  Beobachtungen 

bilden  die  Grundlage  für  unsere  Dokumentation  und  diese  ist  die  Grundlage  für  ein 

Entwicklungsgespräch. Bei der Dokumentation steht uns „Der Beobachtungsbogen für Kinder 

unter 3“ von Kirschner als Grundlage zur Verfügung. „Das Beobachtungsverfahren ist eine 

Visualisierungsmethode  für  Kinder  im  Alter  von  null  bis  drei  Jahren.  Der 

Beobachtungsbogen(BeBo),  die  Entwicklungsschnecke,  wurde  aus  unterschiedlichen 

Theorien(Pädagogik,  Psychologie,  Soziologie)  und  vielen  praktischen  Erfahrungen  im 

Rahmen des Kindergartenalltags entwickelt  (Schlaaf-Kirschner, 2014). Die Schwerpunkte der 

Beobachtung und Dokumentation liegt in folgenden Bereichen:

- Hören, Sehen, Verstehen

- Sprechen

- Bewegung, Geschicklichkeit

- Körperkontrolle

- Emotionalität, Soziales Miteinander

- Denken
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„Der Beobachtungsbogen gibt Aufschluss über die Fähigkeiten und Stärken des Kindes. Er 

zeigt der Erzieherin, welche Bedarfe das Kind hat, und fordert zum fachlich pädagogischen 

Handeln  auf  (Schlaaf-Kirschner,  2014).  Die  Entwicklungsschnecke  dient  als  visuelle 

Transparenz für die Eltern in einem Entwicklungsgespräch. Der Beobachtungsbogen dient als 

Grundlage, um den Entwicklungsstand eines Kindes zu dokumentieren. Er trifft keine voll 

umfassende Aussage über den tatsächlichen Entwicklungsstand und muss immer mit Bedacht 

bewertet werden, da jedes Kind sein individuelles Entwicklungstempo hat. 

2.5 Entwicklungsgespräche

Entwicklungsgespräche  zwischen  Eltern  und  ErzieherIn  dienen  als  Austausch  über  den 

Entwicklungsstand  eines  einzelnen  Kindes.  Anbei  ein  Auszug  aus  unserem 

Qualitätsmanagement.

“[...

1. Wir führen das Gespräch nach individuellen Bedarf, mindestens einmal jährlich.

2. Ein Gespräch dauert ca. 60 Minuten. Das Team wird informiert wann und wo das 

Gespräch stattfindet.

3. Bei Bedarf nimmt die Leitung/GruppenkollegIn am Gespräch teil.

4. Als  Gesprächsgrundlage dienen Beobachtungen der ErzieherInnen und die 

regelmäßig geführte Entwicklungsdokumentation nach Kirschner für das einzelne 

Kind. 

5. Anhand der Beobachtung und Dokumentation findet ein individueller Austausch 

zwischen Eltern und ErzieherInnen statt, der zum wechselseitigen Gespräch führt. Das 

Gespräch wird von der jeweiligen Gruppenerzieherin geführt. Während des Gesprächs 

sollen alle Entwicklungsbereiche angesprochen werden. Es wird eine gemeinsame 

Zielvereinbarung getroffen (siehe Anhang).

6. Alle Gespräche werden wertschätzend und stärken orientiert geführt.

7. Das Gespräch bietet auch Raum für persönliche Erwartungen und Wünsche der Eltern 

und die aktuelle familiäre Situation. Im Voraus wird ein Fragebogen an die Eltern 

ausgeteilt  je Etage unterschiedlich. Siehe Formulare im Fachkrafthandbuch der 

jeweiligen Etage.

8. Bei Schwierigkeiten und Problemen informiert der ErzieherIn über mögliche 

Hilfsangebote, bezieht ggf. die Leitung mit ein oder vereinbart einen gesonderten 

Gesprächstermin. Die ErzieherIn reflektiert das Entwicklungsgespräch.
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9. Tür- und Angelgespräche können im Nachgang zum stattgefundenen 

Entwicklungsgespräch zur weiteren Verständigung zwischen ErzieherIn und Eltern 

genutzt werden.

10. Bei Problemgesprächen kann in der nächsten Dienstberatung über das 

Entwicklungsgespräch informiert und reflektiert werden. …]

(Quelle:Qualitätsmanagement-System  Kindergarten  der  Marienkirche, ,  Entwicklungsgespräche  

Stand 11/2017)

2.6 Sprachförderung

Der  Spracherwerb  in  der  U3-Praxis  spielt  eine  gewichtige  Rolle.  Wir  als  pädagogische 

Fachkräfte stehen mit unserer sprachförderlichen Grundhaltung den Kindern immer zur Seite. 

„Sprache entwickelt sich im Dialog – Kleinstkinder äußern sich am liebsten über Dinge, die 

ihre  Neugier  wecken  und  die  sie  in  vielfältiger  Bewegung  erkunden  können.“  (Magazin 

Kleinstkinder, Verlag Herder,07/21)

Um ihre  Sprache  weiter  zu  entwickeln  ist  für  Kinder  vor  allem das  soziale  Miteinander 

wichtig. Ein Austausch mit Erwachsenen und Kindern hilft ihnen dabei ihren sprachlichen 

Lernprozess  weiter  auszubauen.  „Von  Anfang  an  haben  sie  großes  Interesse  an  der 

Kommunikation mit anderen, sie ahmen Laute nach, experimentieren mit ihrer Stimme und 

reagieren  aufmerksam  auf  Menschen,  die  liebevoll  mit  ihnen  sprechen“  (Magazin 

Kleinstkinder, 07/21).

„Füttern, Spielen, Wickeln: Täglich wiederkehrende Situationen eignen sich besonders gut, 

um unter Dreijährige beim Sprechenlernen zu unterstützten“ (Magazin Kleinstkinder, 07/20). 

In  vielen  Alltagssituationen  (Wickeln,  Spielsituation,  Bücher  anschauen  ect.)  kann  eine 

Sprachlernsituation entstehen und die Fachkraft hat im Einzelkontakt oder mit nur wenigen 

Kindern die Möglichkeit, Kommunikation mit dem Kind aufzubauen.

Eine gute emotionale Bindung zwischen Fachkraft und Kind ist eine wichtige Voraussetzung 

für die Sprachentwicklung. Gutes Zuhören und die aktive Teilnahme an der Interaktion durch 

die pädagogische Fachkraft sind außerdem wichtige Bausteine, um die Sprachentwicklung der 

Kinder zu fördern.

Mit Musik setzen wir einen Schwerpunkt in unserem Krippenalltag. Die Wiederholung von 

einfachen Liedern oder auch Fingerreimen, in Ergänzung mit Bewegung bietet eine komplexe 
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Förderung  der  kindlichen  Sprachentwicklung.  „Das  Kind  erlernt  mit  der  Sprache  eine 

besonders  komplexe  feinmotorische  Bewegungsfähigkeit.  Das  beginnt  schon  mit  der 

Körperhaltung,  mit  der  Arbeit  des  Zwerchfells,  der  Lunge  und  insbesondere  der 

Artikulationsorgane,  die  den Luftstrom oft  in  Sekundenbruchteilen so  verändern,  dass  als 

Worte verständliche Lautfolgen zu hören sind. (Grundwissen Krippenpädagogin, S.197)

2.7 Partizipation

„Krippenkinder wollen beteiligt werden, und es ist erstaunlich, wie rasch sie zu kompetenten 

Helfern werden, wenn wir ihnen Raum dafür schaffen und Herausforderungen pädagogisch 

achtsam  gestalten,  so  dass  sie  sich  einbringen  und  entwickeln  können  (Fachzeitschrift 

Kindergarten, S.53, Sonderausgabe 2019).

In  den  ersten  Lebensjahren  bauen  Kinder  die  Fähigkeit  auf,  welche  die  Basis  für  ein 

eigenständiges  Leben  bilden.  In  den  täglich  wiederkehrenden  Routinen  im  Krippenalltag 

bieten  sich  ständig  Möglichkeiten  das  Kinder  unter  Drei  ihre  Selbstfürsorgekompetenzen 

finden  können.  Durch  die  Beteiligung  der  Kinder  werden  diese  befähigt,  sich  um  ihren 

eigenen  Körper  zu  kümmern,  auf  sich  zu  achten  und  passende  Antworten  auf  eigene 

Bedürfnisse zu finden.

Uns als Krippenteam ist es wichtig den Kindern Selbstbestimmungsrechte einzuräumen. 

In folgenden Bereichen werden Kinder unter Drei im Krippenalltag mitbeteiligt:

- Essen (Nachschlag Mittagessen selbstständig, Löffel oder Gabel frei wählbar, Tischgebete 

werden frei gewählt, Getränk kann frei gewählt werden, Obstpause/ Vesper sind frei wählbar)

- Pflege ( Toilettengang freiwillig, Wickelvorgang)

- Freispiel (Kinder können selbst entscheiden was, wo und mit wem sie spielen möchten)

- selbstständig Kleidung an und ausziehen

- Angebote in der Gruppe sind frei wählbar

„Das Konzept der Selbstbildung beruht auf der Überzeugung, dass Kinder ausschließlich aus 

eigenem Antrieb lernen können“ (Fachzeitschrift Kindergarten, S.7). Wir als pädagogische 

Fachkräfte sehen uns in der Verantwortung, die kindlichen Selbstbildungsprozesse anzuregen.
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2.8       Religionspädagogik in der Krippe

„Religiöse  Entwicklung  im  Stadium  der  Vorsprachlichkeit  zielt  nicht  auf  die  kognitiven 

Gehalte  einer  Religion.  Vielmehr  steht  das  Erleben  und  sinnliche  Wahrnehmen  im 

Vordergrund“(Diakonie in Niedersachsen, Gott in der Krippe 2008, S.5).

Im Krippenalltag werden auf verschiedenen Wegen Themen aus der Bibel aufgegriffen. Vor 

allem Weihnachten und Ostern wird mit „Rica dem Schaf“ als Geschichte mit Fensterbildern 

und  Bilderbuch  gut  an  die  biblische  Geschichte  herangeführt.  Taufgedenken  können 

stattfinden  und  Kinder  gerne  ihre  Kerze  zum  Anzünden  mitbringen.  Über  alltägliche 

Gegenstände  ist  es  möglich  mit  Kindern  biblischen  Geschichten  nachzubauen  und  so 

„lebensnah“ zu gestalten. Kinder können hierbei auch mit eingebunden werden und selbst 

aktiv mitgestalten. Im täglichen Morgenkreis werden christliche Lieder mit eingebunden und 

Tischgebete werden vor jeder Mahlzeit gesprochen oder gesungen.

Die größeren Krippenkinder (ca. 2,5 Jahre) können auch bei Andachten in der Kirche einmal 

mit dabei sein.
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3 Übergang Krippe – Kindergarten

Bereits  vor  dem  „Umzug“  in  den  Kindergarten  haben  alle  Kinder  die  Möglichkeit  die 

Gruppen im Kindergarten  einmal  zu  besuchen.  Auch im Freigelände  kann es  täglich  zur 

Kontaktaufnahme  zwischen  den  Kindern  und  auch  den  ErzieherIn  kommen.  Auch  bei 

Andachten  im Kindergarten  oder  in  der  Kirche  können die  großen Krippenkinder  bereits 

teilnehmen.  Somit  wird  schon  vorab  ein  Kontakt  ganz  spielerisch  aufgebaut.  Circa  eine 

Woche  vor  dem  Wechsel  beginnt  die  individuelle  Eingewöhnungszeit.  Anfänglich  noch 

zusammen mit der -rippenbezugserzieherin wird die neue Gruppe im Kindergarten erkundet. 

Täglich  wird  die  Zeit  dort  verlängert  und  der  Bezugserzieher  aus  der  Krippe  zieht  sich 

langsam  zurück.  Der  zukünftige  Bezugserzieher  aus  der  Kindergartengruppe  kann 

übernehmen und baut das Vertrauensverhältnis weiter auf. Je nach Kind kann nach der ersten 

Woche gegebenenfalls die Eingewöhnung noch um ein paar Tage verlängert werden. 

Vor  dem  „Umzug“  in  die  Kindergartengruppe  gibt  es  im  Krippenbereich  ein  kleines 

Abschiedsfest  am  Vormittag,  um den  Kindern  die  Möglichkeit  zu  geben  sich  von  ihren 

Freunden zu verabschieden.

Zwischen den ErzieherInnen der Gruppen gibt  es einen kurzen Informationsaustausch vor 

dem Wechsel.
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4 Zusammenarbeit mit den Eltern

Eine gute Zusammenarbeit zwischen Eltern und Fachkraft ist für uns eine wichtige Grundlage 

für  ein  gutes  Miteinander.  Eine  wertschätzende  Kommunikation  auf  Augenhöhe  ist  uns 

hierbei sehr wichtig.

4.1 Elternarbeit

Eine  aktive  Elternschaft  liegt  uns  am  Herzen.  Die  Familien  sind  eingeladen,  sich  in 

Abstimmung  mit  Träger  und  Leitung  aktiv  in  die  Gestaltung  der  Kita  –  Aktivitäten 

einzubringen  (gemeinsame  Feste,  Arbeitseinsätze,   Familiengottesdienste  und 

Gemeindeveranstaltungen,  sowie  bei  Eltern-Kind-Nachmittagen)  .  Aber  auch  bei  der 

Umsetzung der täglichen Abläufe und Regelungen sind die Eltern ein wichtiger Baustein, um 

für einen reibungslosen und strukturierten Tagesablauf der Kinder Sorge zu tragen. Unser 

Kindergarten verfügt über einen aktiven Elternrat, welcher im stetigen Kontakt mit Eltern und 

Leitung  steht.  Auch  hierbei  können  Projekte  in  Abstimmung  mit  Leitung  und  Träger 

umgesetzt werden.

4.1.1    Elternveranstaltungen

Für die Eltern gibt es die Möglichkeit den monatlich stattfindenden „Tag der offenen Tür“ bei 

uns  zu  nutzen.  Hierbei  besteht  die  Möglichkeit,  die  Einrichtung  räumlich  und  auch 

konzeptionell kennenzulernen. Die Leitung gibt interessierten Eltern durch einen Rundgang 

innerhalb der Einrichtung, die Möglichkeit uns als Kita kennenzulernen. Diese Möglichkeit 

gibt den Eltern die Chance, sich noch vor einer Anmeldung bei uns ein Bild von unserem 

Haus und unserer konzeptionellen Arbeit zu machen. Eine telefonische Anmeldung bei der 

Leitung ist notwendig, da der Rundgang nur mit einer kleine Anzahl an Interessierten möglich 

ist.

Innerhalb des Jahres finden regelmäßig Eltern-Kind-Nachmittage in unserer Einrichtung statt. 

Hierbei haben die Eltern, die Möglichkeit mit ihren Kindern die gemeinsame Zeit zum Spiel  

in der Kita zu nutzen. Bei Kaffee und Kuchen haben die Eltern auch Gelegenheit mit anderen 

Eltern in Gespräch zu kommen. 
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Als  Gemeindekindergarten  sind  wir  stark  mit  der  Kirchgemeinde  verbunden  und 

eingebunden.  Wir  beteiligen  uns  bei  der  Ausgestaltung  von  speziellen  Gottesdiensten. 

Erntedank,  Sankt  Martin,  Adventsgottesdienst  und  Krippenspiel.  Eltern  haben  die 

Möglichkeit sich an Veranstaltungen innerhalb der Kirchgemeinde aktiv zu beteiligen.

4.1.2 Elternabend

Nach einer erhaltenen Platzzusage findet für die betreffenden Eltern ein Infoelternabend im 

Frühjahr  statt.  Hierbei  werden die  Vertragsunterlagen ausgeteilt  und erläutert.  Den Eltern 

wird der Beginn der Eingewöhnung und Gruppeneinteilung mit BezugserzieherInnen genannt. 

Abläufe  und  Details  zur  Eingewöhnung  werden  besprochen  und  die  Eltern  erhalten  die 

Möglichkeit direkt mit den ErzieherInnen ins Gespräch zu kommen und Fragen zu klären. 

Nach  Beginn  eines  neuen  Kindergartenjahres  findet  ein  spezieller  Elternabend  mit  dem 

Krippenteam  statt.  Den  Gesamtelternabend  begehen  wir  im  April  des  laufenden 

Kindergartenjahres. 

4.1.3 Beschwerdemanagement

Bei  Unklarheiten,  Beschwerden  oder  Missverständnissen  können  die  Eltern  sich 

vertrauensvoll  an  uns  persönlich  wenden.  Wir  sind  immer  um  einen  transparenten  und 

wertschätzenden Umgang miteinander bemüht. Bei Problemen und Beschwerden haben wir 

immer ein offenes Ohr und sind um eine konstruktive Lösung bemüht. 

Falls dies einmal nicht umsetzbar ist, kann eine Beschwerde auch direkt über die Leitung 

weitergeleitet werden. Eine Klärung der Angelegenheit erfolgt zeitnah durch die Leitung und 

das Team. 

Bei schwerwiegenden Angelegenheiten wird der Träger in den Klärungsprozess eingebunden. 
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